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Bei jedem Halt verwandelt sich der Bahnsteig in einen belebten Markt.

Die „Transsib“ belebt die Region und hat vielen Menschen den Sprung in ein neues Leben ermöglicht. (FOTOS: DE ROCCO)

Das Leben erzählt – eine Sozialreportage (Teil 1): Zwei Schwestern ziehen in die große Welt

Schwarzmarkt auf Schienen
Wie die Transsibirische Eisenbahn die sibirische Bevölkerung mit Moskauer Mode versorgt

VON MAGALI  UND MANUELA
DE ROCCO (ULAN BATOR)

Hektisch hallen Männerschritte
durch den Flur des Waggons. Nur
kurze Zeit später drängen unver-
ständliche Wortfetzen von Frauen-
stimmen ins Abteil. Derweil heulen
die Bremsen des Zuges auf, als
sich dieser langsam in den Bahn-
hof schleicht, der Hektik im Innern
der Abteile zum Trotz. Dann drän-
gen die Menschen auf die Bahn-
gleise – allesamt voll bepackt mit
unterschiedlichen Kleidungsstü-
cken. 

Socken, Handschuhe, Jeans und
Jacken – alles wird zum Verkauf
angeboten. Aufgrund der sechs-
stündigen Verspätung, mit wel-
cher der Zug in Jekaterinenburg
eingelaufen ist, bleibt nur wenig
Zeit für den Verkauf. Anstatt der
vorgesehenen 20 Minuten bleiben
deren im „kleinen Moskau“ noch
fünf, vielleicht sieben. Aufdring-
lich laufen die Verkäufer den we-
nigen, auf den Bahnsteigen schlen-
dernden „Kunden“ hinterher. Al-
les geht sehr schnell, denn schon
bald sitzen sie wieder im Zug. 

Berühmt-berüchtigt ist diese
Zugstrecke, mit der wir uns in
sechs Tagen und Nächten von
Moskau durch Sibirien nach Ulan
Bator in der Mongolei schleichen.
Diese Strecke, die im Jahr 1905
fertiggestellt wurde, sollte den Ab-
bau von Kohle, Salz und Gold in
dieser Region fördern. Unglaub-
lich weit und unglaublich einsam
scheint diese vorbeiziehende Welt

aus dem Zugfenster. Dennoch er-
möglichten diese 9 258 Kilometer
von Moskau nach Wladiwostok
vielen Menschen den Sprung in
ein neues Leben. 

Die Rohstoffgewinnung und die
Instandhaltung der Strecke for-
derten Arbeitskräfte; Beschäfti-
gung war reichlich vorhanden.
Eine aufstrebende und wichtige
Region Russlands. Die Väter die-
ses Landes siedelten sich an, grün-
deten Familien und schufen ein
soziales Gefüge. Inzwischen aber
sind die Datschas und Isbas ver-

blasst, erscheinen dem Betrachter
ärmlich. Ein Leben hier scheint
uns beiden unmöglich. 

Nowosibirsk in Sibirien

Nach ein paar Stunden kommt im
Zug plötzlich wieder Unruhe auf.
Hektisch gehen Frauen und Män-
ner an unserem Abteil vorbei: Der
nächste Halt steht bevor. Es ist
Nacht, als wir Nowosibirsk errei-
chen. Von der größten Stadt Sibi-
riens mit ihren rund 1,4 Mio. Ein-
wohnern sehen wir nicht viel. Kalt
sind die Nächte hier und einsam
der Bahnhof. Obwohl dies eine der
schönsten Haltestellen Russlands
ist, können wir ihre Schönheit in
dieser Dunkelheit nur erahnen.
Während wir frische Luft schnap-
pen, sind unsere „Waggonnach-
barn“ in sicherer Entfernung zum
Zug wieder am Feilschen. Nach
wenigen Minuten geht es wieder
weiter. Eng ist der Fahrplan und
enttäuscht sind die Gesichter der
Händler. Auch hier fiel die Aus-
beute nicht wie gewünscht aus. 

Für unsere Reise haben wir
einen mongolischen „hard slee-
per”-Zugwaggon erwischt. Wäh-
rend russische Waggons deutlich
luxuriöser und bequemer sind,
scheint unser Wagen fast schon
rustikal. Die harten Matratzen er-
möglichen ein anderes Zugerleb-
nis und intensiveres Erleben der
transsibirischen Zugstrecke. Das
Rütteln und Schütteln des Zuges
reißt uns immer wieder aus dem
Schlaf. Dagegen grüßt der kom-
mende Morgen mit einer atembe-
raubenden Landschaft. Taiga und
Waldsteppe, Seen und kleine Dör-
fer glitzern idyllisch in der Sonne.
Unsere Abteilnachbarn helfen uns
die Zeit zu vertreiben. Niamdorj
und Khurts, zwei mongolische
Ringer, teilen sich mit einem Fran-
zosen das Zugabteil und laden uns
immer wieder zu sich ein. Wir
erfahren mehr von diesen fremden
Menschen, von ihrem Leben und
ihrem Leiden, teilen Gedanken
und Bier an den langen Abenden. 

Während wir gemütlich bei-
sammen sitzen, ziehen die Händ-
ler schon wieder in hektischen
Schritten Richtung Ausgang. Kras-

nojarsk kündigt sich an. Diesmal
wollen wir dabei sein, verstehen
was diese Menschen immer wie-
der mit ihren Kleidern auf die
Bahnsteige treibt. Die Datschas,
die schon fast malerisch an den
Hängen vor Krasnojarks liegen,
zeigen sich von ihrer schönsten
Seite an diesem Tag. 

Ein guter Tag

Wichtig ist diese Stadt Sibiriens
auch heute noch mit ihren wirt-
schaftlichen, wissenschaftlichen
und kulturellen Zentren. Über 120
Industriebetriebe zählt die Stadt.
Am Transsib-Kilometer 4 104 er-
wartet uns endlich eine große
Menschenmenge. Die Händler
wittern einen guten Verkauf. Und
tatsächlich: Kaum sind die Türen
geöffnet, geht das Feilschen und
Handeln wieder von neuem los.
Die Bahngleise verwandeln sich in
einen Markt. Wir wandeln unauf-
fällig zwischen Esswaren und Ge-
tränken, heimlichen Wodkafla-
schen und gefälschten Marken-
kleidern umher. 

Auf dem Weg nach Ulan Bator
werden wir Teil einer anderen,
uns fremden und deutlich härte-
ren Welt. Schwarzmarkt und
Schwarzhändler, Globetrotter und
Ringer – ein eigenartiger Schlag
Menschen, der auf dieser unge-
wöhnlichen Zugstrecke aufeinan-
der trifft.

Zwei Schwestern, sechs
Länder, acht Monate 

„Wir wollen dokumentieren
und berichten, lernen und le-
sen, reden und schreiben über
Lehrer und Lehrerinnen, Jungs
und Mädchen, Frauen und
Männer, von Mäusen und
Menschen wollen wir erzäh-
len. Den Blick schärfen für
das, was vor uns liegt und un-
sere Augen mit dem, was hin-
ter uns liegt, mit Erinnerungen
füllen“, schreiben die beiden
Schwestern Manuela (30) und
Magali (26) in ihrem Reise-
blog. Acht Monate lang wer-
den sie durch die große Welt
ziehen. Seit dem 17. Oktober
sind sie unterwegs. Momentan
befinden sie sich in Ulan Ba-
tor, in der Mongolei. Als wei-
tere Reiseziele sind China,
Vietnam, Indien und Jordanien
fest eingeplant. In all dieser
Zeit werden Magali und Ma-
nuela Young & Smart regelmä-
ßig mit kleineren und größe-
ren Geschichten aus den uns
noch recht unbekannten Län-
dern versorgen. Wer die Aben-
teuer der beiden verfolgen
möchte, kann dies tun unter:

www.yallah.lu
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